Musikalische Lobpreisung Buddhas

Japanischer Shomyo-Gesang der zen-buddhistischen Soto-Schule

Musik ist in vielen Religionen ein wesentlicher Bestandteil der Zeremonien. Die rituelle Praxis des japanischen Buddhismus macht da keine Ausnahme. Sie wird von Shomyo, dem unbegleiteten Solo- und Chorgesang der Priestergemeinde bestimmt. Den sinojapanischen Schriftzeichen nach bedeutet Shomyo soviel wie „Erleuchtete Stimme“, was auf die besondere religiöse Funktion dieser Vokalmusik hinweist: Sie soll das Streben hin zum Heilsziel der „Erleuchtung“ unterstützen. 

Die buddhistische Lehre geht auf den indischen Weisen Shakyamuni (gest. c. 483 v. Chr.) zurück, der am Ende seines Lebens zum Buddha, zum „Erleuchteten“ wurde. Ihre Grundthese lautet, dass alles Leben Ursache von Leiden ist. Das buddhistische Rezept lautet: Entsage allen Begierden und Leidenschaften, mache dich frei vom „Lebensdurst“. So wirst du einen Zustand des Seelenfriedens und ewiger Glückseligkeit erreichen, in dem sich die Einheit mit den wandellosen und ewigen Kräften des Universums erfüllt. Shakyamuni Buddha hat den Menschen einen „Weg“ zur Erlösung gewiesen und ist selbst auf diesem Weg vorangegangen. Er ist nicht „Gott“, sondern ein „Heiliger“, der als solcher in allen buddhistischen Schulen verehrt wird.

Das gilt auch für den Zen-Buddhismus der japanischen Soto-Schule, die auf den Priester Dogen (1200-1253) zurückgeht. Sie kennt mit „Tanbutsu’e“ sogar eine eigene musikalische Liturgie, in der es ausschließlich um eine Lobpreisung Buddhas geht. Anstelle der ansonsten üblichen Lesung zentraler Lehrtexte stehen hier gesungene Hymnen, Gebete, Reuebekenntnisse und Segenswünsche im Mittelpunkt. Shomyo erscheint dabei nicht als melodisch elaborierter Gesang, sondern vor allem in den Intonationen der Vorsänger überwiegend als eine geradezu klangexperimentelle Erkundung einzelner Tonstufen, die mit fein zisilierten Melismen ausgestaltet werden. Der Chor der Priestergemeinde fächert seinen einfachen Unisono-Gesang dagegen immer wieder in vielstimmige Cluster-Klänge auf. 

Der Einsatz von Musikinstrumenten beschränkt sich auf einzelne, in ihrer Art durchaus bedeutungsvolle Schlaginstrumente: Holzplatten, bronzene Klangschalen, kleine Handglocken, große Fischmaultrommeln (Tempelblocks), Gongs und Becken. Ihr Klang gliedert mit differenzierten Schlagformeln den Ablauf der Liturgie. Das Zusammenspiel von Gesang und Instrumenten lässt auch klanglich eine besondere sakrale Aura entstehen, die die Verehrung des „Heiligen“ Buddha zu einer intensiven meditativen Erfahrung werden lässt.

Zeremonien werden im japanischen Buddhismus allgemein Hoe („Versammlung [zum Nutzen] der Lehre“) genannt. Es geht den Priestern bei allen konkreten Anlässen und Zwecken daher immer auch darum, die stellvertretend für alle Menschen erworbenen (spirituellen) „Verdienste“ auf andere zu übertragen und ganz allgemein das Streben nach Erleuchtung zu fördern. 

Wie allen Zeremonien liegt auch „Tanbutsu’e“ ein festes liturgisches Konzept zugrunde, das im Kern einen dreiteiligen Aufbau hat: 

1. Die vorbereitenden liturgischen Handlungen umfassen den Einzug der Priestergemeinde und des Leitenden Zelebranten sowie eine feierliche Weihe des Zeremonialorts. Dabei erklingen das „Herz-Sutra“ (eine Art buddhistisches Glaubensbekenntnis) und verschiedene Gesänge zur rituellen Reinigung mit Weihwasser und bemalten Papierblättern, die Lotosblüten symbolisieren.

2. Die zentralen liturgischen Handlungen beinhalten verschiedene Hymnen zur Lobpreisung Buddhas, Anrufungen seiner zahlreichen Namen sowie Reuebekenntnisse.

3. Bei den abschließenden Teil der Liturgie stehen Gebete um den Erfolg der Zeremonie, Segenswünsche und der Auszug der Priestergemeinde im Mittelpunkt.

Im Anschluss an „Tanbutsu’e“ wird das Priesterensemble „Zen Kuge Ryuginkai“ der Soto-Schule noch ein kurzes Gedenkritual  (Hoyo) für die Toten der Erdbebenkatastrophe vom 11. März 2011 in Nordjapan und zur Befriedung ihrer Seelen zelebrieren. 

Heinz-Dieter Reese

PROGRAMM

Tanbutsu’e 

(Musikalische Zeremonie zum Lobpreis Buddhas)

I
Nyudo (Einzug von Priestergemeinde und Leitendem Zelebranten)


Fudo sampai (Drei Verbeugungen)


Hannya shingyo (Rezitation des Herz-Sutras)



Shasui-mon (Rezitation zur Rituellen Reinigung mit Weihwasser)


Sange no ge (Gesang zu fallenden Lotosblüten)

II
Sanbutsu no ge (Lobgesang auf Buddha)


Kie-mon (Reverenz gegenüber Buddha)


Tanbutsu no ge (Zweiter Lobgesang auf Buddha)


Butsumyo (Anrufung der Namen Buddhas)


Zange-mon (Gesang der Reuebekenntnisse)


Shichi-butsu hogo (Bekenntnis zu den Sieben Buddhas)

III
Fu-Eko (Allgemeiner Segen, Übertragung der Verdienste)


San-kie (Dreimalige Reverenz gegenüber Buddha)


Taido (Auszug von Leitendem Zelebranten)

Daishinsai chinkon hoyo 

(Ritual zu Befriedung der Seelen der Erdbebenopfer in Nordjapan, 11.03.2011)

I
Zanpo-hachi  (Klangschalen)


Nyudo (Einzug des Leitenden Zelebranten)


Daiyo nenju (Anrufung Buddhas)

II
Ju-butsumyo (Anrufung der zehn Namen Buddhas)


Shari raimon (Reverenz gegenüber einer Reliquie Buddhas)


Jizo tan’ge (Gesang zum Lobpreis des Bodhisattva Kshitigarbha)


Eko (Totengebet zum Gedenken an die Opfer des Großen Erdbebens)

III 
Taido (Auszug des Leitenden Zelebranten und der Priestergemeinde)


Zanpô-hachi (Klangschalen)

